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Kriegs - W OKroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

20. Januar . In der Nacht vom 19. auf den 20. Januar
fliegen deutsche Marineluftschiffe zur englischen Ostkuŝ hm-über und bombardieren die befestigten Orte Barmouth.
Cromer. Kings Lynn . Die Luftschiffe wurden beschossen,
kehren aber unverletzt zurück. Große Erregung rn England.
— Am Dunajee bringen die österreichisch' ungarischen Truppen
den Ruffen starke Verluste bei. ^ . . . . . „

21. Januar . Bei Arras in Nordfrankreichwerden fran.
zösische Angriffe zurückgeschlagew Südlich Berrv-au-Bac
erobern die Unseni französische Schickengraben. Vorstoße
des Feindes bei St . Mihiel dreehen zusammen. Bei
Pont ä Mouffon erringen die Unfern Vorteile, erobern mer
französische Geschütze und machen Gefangene. — 3m Osten
werden die Russen in einem Gefecht bei Livno zuruck-
geworfen. hundert Gefangene lassen sie in deutscher Hand.
Westlick der Weichsel bei Borzimow geht der Angriff der
Deutschen vorwärts , ein russischer Vorstoß wird abgewlesen.

Die Kämpfe im Westen und Osten.
* WTB Großes Hauptquartier , 22 . Januar,

vormittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau.
platz. Anhaltender Regen schließt eine größere
Gefechtstätigkeit zwischen Küste und La Bassee-
Kanal  aus . Bei Arras  Artilleriekämpfe.

Einer von den südöstlich Bery - au - Bac  vor¬
gestern genommenen Schützengräben wurde , da er
durch die cinstürzenden Mauern einer Fabrik teil¬
weise verschüttet war , ansgegeben und gesprengt.
Ein französischer Angriff nördlich von Verdun
wurde leicht abgewiesen.

Nach den vorgestrigen Kämpfen südlich St.
Mihiel  bilden sich kleinere französische Abteilungen
noch unweit unserer Stellungen . Durch einen
Vorstoß wurde das Gelände vor unserer Front
bis zur alten Stellung der Franzosen gesäubert.

Der Kampf um Croir des Carmes  nord¬
östlich von Pont . a-Mousson dauert noch fort . Ein
starker französischer Angriff gegen den von uns
wiedereroberten Teil unserer Stellung wurde
unter schwersten Verlusten  für den Feind
zurückgeschlagen.

In den Vogesen  nördlich Senn heim  warfen
unsere Truppen den Feind von den Höhen des
Hartmannweiler Kopfes und machten 2 Offiziere
und 125 Mann zu Gefangenen.

Oestlicher Kriegsschauplatz. In O st-
preußen  ist die Lage unverändert . Am Sucha-
abschnitt  schritten unsere Angriffe langsam fort.
Oestlich der Pili ca  nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

liegende Jüdin wurde buchstäblich abgeschiachtet und ihr
Mann niedergeschossen. In Dichiinctz verbrannten die
Russen 42 Häuser , darunter alle Häuser der Juden , die
Volksschule und das Gemeindehaus . Die Bewohner der
Häuser wurden säst nackt herausgejagt.

Der Luftangriff auf Errgtanck.
Den Engländern ist mit Schrecken klar geworden,

daß sie nicht mehr hinter dem Schutzwall ihrer insularen
Lage fern vom Schuß und in sicherer Hut sind. Das
Surren der Propeller , mit dem unsere Zeppeline die
Küstenorte Darmouth , Cromer, Kings Lhnn und
Sandringham überflogen, und das Prasseln der Bomben,
die auf englischen Boden herabregneten, hat sie aus diesem
schönen Traum , in dem sie sich seit vielen Menschenaltern
eingelullt hatten, unsanft aufgerüttelt . Das Reutersche
Bureau verbreitet die folgende Beschreibung des Zeppelin-
angriffs:

Der Abend war hell, und die Umrisse der Zeppeline
deutlich zu erkennen. Zwei kamen um,8 Uhr 30 Minuten
aus der Richtung der See ; sie ließen ihre Bomben
fallen und blieben etwa 10 Minuten in der Umgebung,
worauf sie in östlicher Richtung davonflogen. Um 11 Uhr
45 Minuten zeigte sich ein anderes Flugzeug über der
Stadt , es kam aus dem Innern des Landes und zog
in südwestlicher Richtung. Die Polizei erklärte, daß
dieser Zeppelin sehr schnell flog. Er warf auf seinem
Flug über Darmouth auch keine Bomben. Auch dieses
Flugzeug zog in östlicher Richtung über die See fort.
Die Polizei erklärt ferner, kein einziges Anzeichen dafür
zu haben, daß während des Angriffes vom Land oder
der See irgendwelcheSignale abgegeben wurden . Zwei
Flugzeuge zeigten sich um 8 Uhr 30 Minuten über
Cromer . Die Behörden, die Bericht empfangen hatten,
daß sich Zeppeline über Darmouth befanden,
hatten alle Lichter in der Stadt löschen lassen,

Jo daß diese völlig in Finsternis lag. Man tonnte
fließen, wie die feindlichen Flugzeuge eine Fahrt um die
^Stadt machten und dann verschwanden ohne Bomben

geworfen zu haben, lim 8,45 ll.hr paisterte der Zeppelin
über Sheringham und flog in großer Höhe über die
Kirche hin. Das Schiff tonnte mit bloßem Auge
gesehen werden; eine Bombe wurde geworfen, die ein
Haus beschädigte. Sie schlug durch das Haus bis zmn
innersten Stockwerk durch, ohne zu explodieren. In
dem Zimmer saßen Mann , Frau und Kind, die nicht
verletzt wurden . Zwischen Cromer und Sheringham wll
noch eine Bombe geworfen morden sein. Die Zeppe' ne
verschwanden schließlich in der Richtung der See . DaS
Schiff wurde zuletzt bei Runton bei Cromer gesehen,
wo bei dem Geräusch der Motore die ganze Bevölkerung
zusammenlief. Das Schiff flog in einer Höhe von
2600 Metern.

Der Schauplatz des ZeppelinangriffS.
Der Angriff der Zeppeline hatte sich hauptsächlich

wieder die Ostküste als Tätigkeitsgebiet ausgesucht. Der
südlichste Punkt , der dabei heimgesucht wurde, war
Darmouth , oder Groß Darmouth , bekannt als Zentrum
des gewaltigen Hering- und Bücklinghandels, den England
von hier aus mit dem Kontinent betreibt . Die etwa
55 000 Einwohner zählende Hafenstadt liegt am Aus¬
gang des hier in die Nordsee mundenden schlffbaren
Yare . Wie Darmouth , so liegen auch die als be¬
schossen erwähnten Orte Cromer, Kings Lynn und

eparäfyrei
billig bei jj
j, Hiichcel"»!

Ucm öfterreiftirdKti WegMsxpIäv.
Wien, 21. Jan. (W.B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlaut hart : 21. Januar mittags . Die Situation ist
unverändert.

An der ganzen Front nur stellenweise Geschützkampf.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes:

von Höfer,  Fetdmarschalleutnant.
Wien, 21. Jan. Den Blättern zufolge tritt der

Minister des Aeußern , Freiherr v. Burian , am 22. Ja¬
nuar die angekündigte Reise nach dem deutschen Haupt¬
quartier an , wo er am 24 . Januar eintreffen wird.

Wien. 21. Jan. Aus dem Kriegspressequartier wird
über russische Greueltaten gegen Inden gemeldet . Wie
durch amtliche Erhebungen festgestellt wurde , haben die
Russen nach der Besetzung von Galizisch-Dolhopole einen
Verwundeten erschossen und einen zweiten Einwohner
an zwei auseinandergewachsenen Fichten gekreuzigt. Vor
dem Gemarterten unterhielten sie drei Tage lang , bis
er gestorben war , eine Wache. Eine kranle , im Bette

Sandringham in der Grafschaft Norfolk. Die durchschnitt¬
liche Entfernung der Orte von London betragt 150 Kilo¬
meter. Der Ort Sandringham mit königlichem Schloß
liegt nickt weit von dem flachen Meerbusen „The Wash .
D :e Dorfbewohner sind alle Schloßangestellte. Das Schloß
Sandringham liegt zehn Kilometer nördlich von dem eben¬
falls beworfenen Kings Lynn. an der Ouse, die, von Süden
kommend, in den erwähnten Meerbusen äche Wash, mundet.
Kings Lynn ist Hafenstadt mit etwa 23 000 Einwohnern.

Es hat eine beträchtliche Eisenindustrie und dient hauptsächlich
für den Getreideimport und die Kohlenausfuhr . Sein
Import gibt ihm eine besondere Bedeutung in Kriegszeiten.
Cromer, 50 Kilanreter nordwestlich Darmouth , ist als
Seebadeort für die vornehme Welt bekannt und hat eine
bedeutende Seefischerei. Die Hauptstadt der Grafschaft
Norfolk, Norwich, scheint bisher verschont geblieben zu
sein, obgleich sie nur 30 Kilometer von Darmouth in west¬
licher Richtung landeinwärts liegt. Die L-tadt hat eine
Bevö kerung von 112 000 Einwohnern , bedeutende Seiden-
und Eiseiimdusirie. sowie Gießereien und Maschinen¬
fabriken. Sheringham ist kein Ort , sondern eine der
großen Untiefen oder Sandbänke unt :r Wasser, die eine
Annäherung an die erwähnten Hasenstädte -ohne Lotsen
stark erschweren. Diese große Sandbank heißt Sheringham
Shoal . An der Nord !üste der weit in die See vor-
springenden Grafschaft Norfo k liegt ein Ort Sherrmghani.
ungefähr neun Kilometer westlich Cromer . Dieses
Sii rrmghaul , ein klenier Fischerort, wird mit zivei „r
geschrieben.

Luftkampf bei Paris.
Zwei deutsche Flugzeuge versuchten am Dienstag sich

Paris zu nähern . In der Nähe von Cröpy wurden
indessen beide Flieger von einem französischen Flugzeug-
geschwadcr zum Rückzug gezwungen. Aus polizeilichen
Befehl wird Paris von 6 Uhr abends in völliger
Dunkelheit gehalten, um Zeppelinangriffe zu erschweren.

In allen Läden sind die Lichter nach der Straße zu
au ?'gelöscht. und in Restaurants und Privathäusern müssen
so dichte Gardinen angebracht sein, daß das Lickt nicht
hmdurchscheinen kann. Auf den Straßen brennen nur
wenige Laternen, nicht mehr, als notwendig sind, damit
der Verkehr überhaupt aufrechterhalten werden kann.

Unsere Pioniere. .
Ein Lob aus neutralem Munde.

Bern . 21. Januar.
Der schweizerische Militärkritiker Oberst Müller zollt

in einem Artikel im „Bund ", in dem er die hervorragenden
deutschen Feldbefestigungen aus . ebener AnschauE
schildert, den deutschen Pionieren das höchste Lob. Er*

Wir fuhren durch ein Dorf , wo gerade eine Mi¬
teiluna Pioniere bei der Mahlzeit war . ^ Aeneral v. £ •*
der mich führte, ließ halten, um seine Pwmerezu be-
grüßen. „Guten Morgen . Exzellenz . ballte es un Chor
zurück. Auf den arbeitsharten Gesichtern leuchtet freudiger
Schein. Kurz drückt der General ihnen die Befriedigung
über die besichtigten Arbeiten aus . Der deutsche Offlzler
ist karg mit dem Lobe, llm so wirksamer ist es, wenn
es gespendet wird . Wenn eine Truppe Anspruch aus
lobende Anerkennung hat, so sind es vor allem
die deutschen Pioniere . Was sie in diesem Feldzüge
leisten im Eisenbahnbau, im Wtederherstellen zerstörter
Bahnen. Straßen und Brücken, in Befestigungswerken
und in technischen Arbeiten aller Art . welche, wo e- sem
muß, mit Todesverachtung unter dem feindlichen Feuer
ausgeführt werden, ist unerreicht und unübertroffen. Es
wird einst in der Kriegsgeschichte einen hervorragenden
und ehrenvollen Platz einnehmen. Es steckt eine un-
erschöpsliche Arbeitskraft und ein nre erlahmender
Arbeitsgeist in dieser Truppe . Nichts ist rhr zuviel,
keine Ausgabe zu hoch gestellt. Im Kugelregen und im
Granatenhagel tut sie ihre Arbeit mit der glelchen Rübe
und Selbstverständlichkeit wie auf dem Übungsplatz und
in der Friedensgarnison.

Wiederholt — so erzählt Oberst Müller weiter —
bietet der General den arbeitenden Leuten seinen Gruß.
Diese Art des Verkehrs des höchsten Vorgesetzten mit
seiner Truppe ist keine leere, inhaltslose Förmlichkett.
„Ich will meiner Truppe kein Fremder sem. Die Leute
sollen ihren Führer kennen, sagte General von T., das ist
nickt ohne Bedeutung."

Wie die Franzosen im eigenen Lande Hausen.
Ein Gesuch um Übersendung von Lebensmitteln , das

14 französische Kommunen der Departements Aisne und
Ardennes am 26. November 1914 unter Beidruckung ihres
Gemeindestempels an die Schweiz gerichtet hatten, enthalt
folgenden Passus:

„Schon seit Monaten werden die Gemeinden in
einer beunruhigenden Weise durch die Truppen in
Anspruch genommen. Zunächst haben sich die fran¬
zösischen Truppen in unseren Gemeinden reichlichst ver-
provianlierl und haben zusammengerafft, was sie nur
auf dein Lande gefunden haben. Sie haben die Keller
und die Scheunen geleert, ja man ging so weit, den
Wein, den man nicht wegschaffen konnte, zu verschütten.
Man beließ den Einwohnern nur das Allernotwendigste,
ja man plünderte selbst die verlassenen Häuser."

Das Pariser „Journal " vom 8. Dezember brachte die
Nachricht, daß dem Baron D . D . in Löwen ein ver¬
goldetes Service geraubt worden sei, das er vom Deutschen
Kaiser aus Anlaß der zweiten Haager Friedenskonferenz
erhalten habe. Die hierauf von der deutschen Regierung
vcranlaßte amtliche Feststellung ergab, daß das dem Baron
Deeomp, um den es sich nur handeln kann, von Kaiser
Wilhelm zum Geschenk gemachte Service woblbebalten m



uer iöüUung bcS Barons zu Löwen , Nue de vtamur 8»
!teht . Wiederum ein Beweis für die Leichtiertigkeit mit
der die feindliche Presse gegen uns arbeite !.

I^uHlscke VLUrerr cchtsdrüche.
Drei Generalkonsuln in russischen Gefängnissen.

Kiamil Ben , der bis zum Ausbruch des Krieges tür¬
kischer Generalkonsul in Odessa war , ist in Wien ein-
gelroffen . Er erzählt Furchtbares über Völkerrechtswidrig,
leiten und Barbareien der Russen.

Weil er seiner Regierung über die die Türkei inter¬
essierende » Vorgänge Bericht erstattet hatte , wurde er
der Spionage beschuldigt und ans roheste Art ins Ge¬
fängnis geworfen . In einem kleinen steinernen , nntcr.
irdischen Käfig , der nnr durch eine Luke von oben Licht
und Lust erhielt , und den er selbst reinigen matzte , wurde
er 24 Tage festgehaltcn . Täglich brachte man ihn eine
Viertelstunde in den GefängniShof . Bei einem dieser Spazier¬
gänge sah er den österreichischen Generalkonsul Baum-
gart « er nnd den Bizekonsnl Fillungrr , die schon seit drei
Monaten im Kerker schmachteten und sich noch jetzt dort
befinden . Fillunger hatte , tim den Qualen zu entgehen,
eine » Selbstmordversuch unternommen , indem er ver-
suchte , sich mit Glasscherben den HalS zn dnrchschncidc»
Er wurde infolgc des Blutverlustes ohnmächtig , konnte
aber noch gerettet werden.

Bei wiederholten Interventionen des italienischen
Botschafters in Petersburg , Carlotti di Niparbella , wurde
diesem im Auswärtigen Amt in Petersburg beücutet.
Kiamil habe Odessa bereits verlassen, während er tat¬
sächlich noch im Kerker schmachtete. Was Sasonow be¬
willigt hatte , wurde vom Minister und vom Generalissimus
Nikolai Nikolajeivitsch wieder verboten . Es dauerte fast
einen Monat , bis Kiamil Rußland über Schweden ver¬
lassen und über Berlin nach Wien reisen konnte . Die
Frau des Generalkonsuls Baumgartner wurde gezrvungen.
Rußland zu verlassen.
kleine kriegspolt.
.Berlin , 21. Jan . Eine Annahme ' von Feldpaleten
findet in diesem Monat nicht statt.

Konstantinopel , 21. Jan . Das Osmanische Nachrichten-
bureau erfahrt , daß 67 Matrosen der russischen
Schwarze . Meer - Flotte von dem Kriegsgerichte in

ÄuÄÄ " 1 b tel **"■
Das englische Kanonen-

«Elviegle , das sich unter türkischem Feuer am Schatt
äuruckziehen mußte , wurde schwer beschädigt.

Sein Kommandant , namens Fawler , 2 Offiziere und 17
Mann der Besatzung wurden getötet . . ^ "

. 21 -San . . Petit Parisien " zufolge wird Soisson«
geräurnt ? " ^ " ^ Militärbehörde von den Einwohnern

Begünstigung unserer Gegner hinausläuft . Ferner — und
dies wiegt für uns am schwersten — wird die
Versorgung unserer Gegner mit amerikanischen Waffen zu
einer der stärksten Ursachen für die Verlängerung des
Krieges : sie sieht deshalb im Widerspruch mit den wieder-
Hollen Versicherungen der Vereinigten Staaten daß sie
eine baldige Wiederherstellung des Friedens ' wünschen
und dazu milwirken wollen . Gleichzeitig tritt das offiziöse
Blatt der Meinung entgegen , als wenn Deutichland sich
mit den amerikanischen Kriegslieferungen an unsere Feinde
abgefunden habe , wie in Amerika behauptet werden soll.

Zeppelin vor äie front!

Hmcmamlcbe fnlfe für untere feinde.
Zu den mit der Neutralität in schärfstem Widerspruch

stehenden amerikanischen Waffenlieferungen an unsere
Kriegsgegner schreibt die Nordd . Allg . Ztg . an hervor-
ragender Stelle , die Vereinigten Staaten seien vollauf
befugt , den ganzen Konterbandehandel mit allen krieg-
führenden Ländern durch Erlaß eines Waffenausfuhr-
Verbots zu unterdrücken , zumal der international un-
erlaubte Waffenhandel mit England und Frankreich einen
Umfang angenommen habe , der die Neutralität zwar
nicht der amerikanischen Negierung , wohl aber des
amerikanischen Volkes tatsächlich in Frage stelle.

Eine solche Maßnahme läge um so näher , als England
nicht einmal den international erlaubten Handel Amerikas

Deutschland zuläßt , vielmehr auch die für die Volks¬
wirtschaft Deutschlands bestimmten Waren in der rücksichts¬
losesten Weise beschlagnahmt , so daß der ganze Handel
Amerikas mit den Kriegführenden auf eine einseitige

Mnfete ftefcen Feinde , die entarteten Vettern jenseits
deS Kanals , können sich wirklich nicht darüber beklagen,
daß wir den Krieg gegen sie in einförmiger Weise führen.
Schon auf dem Lande haben sie unsere Angriffs - und
Verteidigungswaffen gründlich kennengelernt und dabei,
vom Minenwerfer bis zur fleißigen Bertha , manche Über-
raschung erlebt . Der Kampf zur See hat ihnen schon
bisher gezeigt , was wir an unseren flinken Torpedo-
booten und an unseren Unterseebooten mit ihren unheim-
lich wirkeiDen Geschossen für eine Waffe in der Hand
haben : und es besteht Grund zu der Hoffnung , daß diese
klemm Fahrzeuge ihnen noch ganz anders die Hölle heiß
machen werden , als sie dies bisher schon zu spüren be¬
kommen haben . Und nun der Luftkampf , der schrecklichste
der Schrecken für die verwöhnten Briten , die sich auf
ihrer ttolzen Insel im Weltmeer immer so sicher fühlten
und nun mit einemmal von oben her mit Bomben be-
worfen werden , als wären sie ganz gewöhnliche Fest-
landsmeuschen ! Fürwahr , man hatte sich die Jagd auf
das von allen Seiten umstellte deutsche Wiid gewiß ein¬
facher und ergiebiger oorgestellt.

Aber für unsere kühnen Luftschiffer gilt die gleiche
Parole wie für unsere gesamte bewaffnete Macht : . Ran
an den ^ eind !" Mitten im härtesten Winterfrost steigen
ne an Bord der wunderbaren Fahrzeuge , die Graf Zeppelin
ei sonnen und erbaut hat , mit Bomben reichlich versehen,
m die Lutt empor und steuern auf Englands Küste los.
euiem ungewissen Schicksal entgegen . Eben wieder haben
die britischen Behörden der Welt kund und zu wissen
getan , welche Maßregeln alle sie für den Fall eines plötz-
noen Besuches feindlicher Luftschiffe getroffen haben . Man

hoffte damit wohl ebenso sehr die eigenen Untertanen zu
heruhlgen , wie die feindliche Unternehmungslust abzukühlen.
Aber siehe da. just in dem gleichen Augenblick machen
deutsche Flieger sich aus den Weg. Marineluftschiffe , wie
uns letzt annlich iiiilgeteilt wird , um einen Angriff gegen
eiinge befestigte Plätze an der englischen Ostküste vor-
zunehmen . Bald sausen die Propeller über sljarmouth , der
alten Fischersiadt , die den Schrecken über den unerwarteten
Kreuzerbe,uch vor einigen Wochen noch nicht völlig über¬
wunden hat , die Fahrt geht weiter über Cromer , Sheringham
und Sandringham , auch Kings Lynn wird nicht über¬
gangen , so daß man nun auch schon in der Nähe der
gewaltigen Handelsstadt Nonvick den Zeppelinschrecken zu
spuren bekommt , und die in finsterer Nacht jäh entstandene

i pflanzt sich mit so unheimlicher Schnelligkeit über
das Land hin fort , daß man selbst in London das
Brummen der Mvtvren gehört baden will . Das Lügen¬
bureau aber kennt das Mittel , seine Engländer rasch
wieder zur Bfinnnng zu bringen : Es überschlägt mit der
ihm eigentümlichen Gewandtheit den Sachschaden , den die
Zeppelinboinben angerichtet haben , findet , daß er 20 eng¬
lische Pfund nicht übersteigt und ist sicher, das; John Bull
sofort seine Fassung zurückgeivunien wird . Von anderer
Seite wird diese viel zu kurz geratene Schätzung zwar
bald in vorffchtiger Weise berichtigt , aber die Hauptsache
l)t. daß der t̂ ugläuder nur schnell wieder an sein
Portemonnaie erinnert wird , daun kann das Entrüffungs-
geschrei über die deutschen Barbaren wieder losgehen , die
friedliche , uiibefejligte Plätze , harmlose Seebäder in der
.stanit überlallen und sich, sv wie die Sache für sie ge-
fätzrliw loerdeu kouuie. schleunigst aus dem staube machen.

So leitet man den teuren Landsmann geschickt wieder aus
den, Schrecken heraus , der mm die Glieder lähmt , und
kann sich Mit unschuldigem Gesicht io stellen, als märe gar
Nichts pasnert.

Wir aber wissen, daß unsere wackeren Flieger nicht
umsonst nach England gefahren sind. Die biederen Eng¬
länder mögen sich heute schon den Anschein geben, als
köimteli solche Besuche ihnen gar nichts anhaben : sie iverden
die Welt nicht darüber tauschen können , wie die Dinge
in Wirklichkeit liegen . Die Zeppelin -Furcht ist kein leerer
Wahn , und sie wird diesmal um so gründlicher nach-
wirlen , je ängstlicher man drüben sein Gesicht zu wahren
beflissen ist. Was überdies , außer dem verlorenen
Mammon , an Menschenleben und Befesligungswerken
zeruort worden ist, wird man schließlich auch nicht ganz
verheimlichen können, und die Ungewißheit , wann diese
„Lustpest " wohl wiedeikehren ivird , dürfte namentlich den
Küstenbewohnern in der nächsten Zeit doch einigermaßen
den Schlai rauben.

So arbeiten unsere Luftschifser mit Erfolg an der
Untergrabung der unbekümmerten Gelassenheit , mit der
man in England nvch vielfach seine S . linier den Krieg
gegen Deutschland auf frenibem Boden führen läßt und
mehr und mehr wird es auf diese Weise den Briten zum
Bewußtsein kolnmen , daß die llnangreifbarleit ihrer Insel
ein Märchen ist, das der Vergangenheit angehört . Wir
aber können mit Stolz darauf hniweisen , daß der erste
Versuch der Engländer , unseren Küsten und Flußmündungen
mit kleinen Kriegssahrzeugen und Lu .tschiffen zu nahe ' zu
koimiien, bei Ewchaven kläglich gescheuert ist.

Pöltiifebe Rundfcfoau.
Deutreh «» Reich.

+ Ein Vertreter der amerikanischen Nachr !chten;ens„r
für Zeit,innen , der „Associated Preß ' , hatte in Berlin
eme Unterredung mit dem deutschen Reichskanzler über
**!' 5 ™ ?: , Dabei erklärte Herr v. Bethmann Hollweg,
daß Deutschland genug Kupfer . Ole , Gummi und ähnliche
Hiltsinittel habe, obwohl England den Ozeanbaiidel be¬
hindere . und daß es genug Mittel besitze, um den Krieg
bis zum Ende durchzuhalten . Der Kanzler bedauerte
dah nuolge der englischen und französischen Kabelzensur
der deutsche Standpunkt in den Vereinigten Staaten nicht
ebenso krächg^ zur Geliuiig gebraust werden könne wie der
feindliche Er bezeichnete dies als eme große Ungerechtig¬
keit. Der Kanzler sagte weiter , daß gegen die Franzosen
nur weing Haß bestehe, im Gegenteil , oie Mannschaften
an der Front stehen geradezu ans freundschaftlichem Fuß
!y>V^ . ^öiiK &eii £ >ülöatert , die ihnen flê enüberltecjen.
Wir Deutsche pflenen den Hatz nicht . Es ist feine deutsche
Eigenschaft zu baffen . Während der ganzen fünf Jahre
meiner Kanzlerschaft habe ich beständig ein gutes Ver>
balinis mit singland herbeizusühicu mich bcinü .,k Aber
alles wnr vergebens.

Das Wärterhäuschen.

+ Amtlich wird durch W.T .B . ■ unterm 21. Januar
bekanntgegeben : In der heutigen Sitzung des Bnndcs-
rates gelangten zur Annahme : Der Entwurf einer Be¬
kanntmachung , betreffend vorübergehende Abgabenfreiheit
für Salz , eine Änderung der Salzabgadenbefreiungs-
ordnung und der Ausfülirungsbestimmungen , betreffend
das Gesetz über die Erhebung einer Abgabe von Salz , der
Entwurf einer Verordnung über Änderung der Bekannt¬
machung über das Verfüttern von Brotgetreide , Mehl und
Brot vom 5. Januar 1915, der Entwurf einer Verordnung
über die Änderung des Gesetzes betreffend Höchstpreise,
vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung
vom 17. Dezember 1914, der Entivurf eines Beschlusses
über die Sicherstellung des Haserbedarss der Heeresver-
wa tnng , der Entwurf einer Bekanntmachung wegen vorüber¬
gehender Erleichterung der Untersuchungsvorschriften bei
der Lebendbeschau von Schlachtvieh , der Entwurf einer
Verordnung über das Füttern der Tiere auf Schlachtoieh-
markten usw., eine Ergänzung der Prüfungsordnung für
Ärzte vom 28. Mai 1901, der Entwurf einer Bekannt-
machung wegen vorübergebender Einfuhrerleichterungen

Von Detlev von LMcneron.
Nachdruck verboten.

. . Ick erwachte . Wie lange Hab' ich geschlafen ? Wie
b" > -a, hierher gekommen ? Wer hat mich hergebracht?

ot sehr dumpf im Kops . Meine Gedanken sind
nicht ganz klar . Es ist das Gefühl , das der deutsche
Mann kennt , das Gefühl des Katers . Wüst , wüst . . Ich
liege vollkommen ausgestreckt , ohne Kopfunterlage . Rechts
und links von mir , hart an mich heranqelegt . schlafen?
zwei schwer verwundete Franzosen . Wir sind im Dienst-
ramn de >̂Wärters . Die Haustür , die unmittelbar in dies
otrnmer geht , steht weit auf nach außen . Ich sehe nur
den gleichgrauen Himmel . Gegen di- sen hebt sich wohl
uberm Pfosten losgeriffen , eine im Winde schaukelnde
Welnranke ab ; an dieser sitzt ein einziges großes , grünes,
ast durchsichtiges Blatt , das sich fortwährend dreht . Dieser

Anblick vermeqrt zuerst meinen Schwindel , dann aber be-
er mich : die grüne Farbe , von der grauen abge¬hoben . tut mir wobl.

Ich versuche den Kopf zu heben : Der ganze Raum
ist angefüllt mit Toten , Sterbenden , Verwundeten . Alles
ist dicht wie Heringe aneinander gerückt. Auf der rechten
Schulter eines bewußtlosen , verivundeten Dragoners bockt
eine schwarze Katze . Sie macht einen Buckel, als sie einen
Hühnerhund erblickt , der sekundenlang , Luft einziehend,
durch die Tür , wie suchend, ins Innere äugt . Durch die
Z ür höre ich draußen : „Nein , nein , nein, ' ich will nicht,
Herr Stabsarzt ." Eine andere Stimme , sicher die des
Doktors : „So beruhigen Sie sich endlich. Ich will Ihnen
doch helfen ; Sie sehen doch . . Und die gleiche Stimnie,
wahrscheinlich zu einem Lazarettgehilfen , brüllend : „Zum
Kuckuck auch, Ehmke , so packen Sie doch zu . . .* Dann
gräßliche einzelne Schreie , dreiviermal hintereinander
dann Stille.
_ , In der Ferne hörte ich das Gefecht . Ich hatte das

köstliche Bewußtsein , daß der Feind geschlagen war.
Einmal erschienen im Rahmen der offenen Tür , sich

scharf vom Himmel ausschneidend , drei preus fische Lazarett-
gehilsen . Sie schienen sich ganz gemütlich zu unterhalten.
Wollten sie sich etwa zu einem Skat niederlvfsen ? Dieses
heilige Nationalspiel nimmt der Deutsche , wie bekannt , in
alle Lagen des Lebens mit . . . . Die drei Hizarettgebilfen

verschwanden . Nur die Ranke mit dem schönen, großen,
grünen Weinblatt schaukelte . . .

Weshalb bin ich denn eigentlich hier ? Nun erst fällt ' s
mir ein : ich muß verwundet sein. Aber wo ? Ich fühle
liirgends einen Schmerz . Ich taste, taste , taste . Plötzlich
bemerk ' ich, daß bei meinem linken Knie die Hand sehr
warm wird . Ich ziehe sie weg ; sie ist blutig über und
über . Ich versuche, das Bein zu krümmen . Ein stechender
Schmerz geht mir durch den Körper . Ich entsinne mich
des leichten Schlages ans Knie . Dort also traf mich das
Blei . Mühsam erlang ' ich mein Taschentuch . Mühsam
richt ' ich mich ein wenig in die Höh ' . Mühsam , sehr
mühsam , mach' ich mir einen Notverband . Weiter könnt'
ich nicht . Die Sinne werden dunkler und dunkler . Das
letzte Bild : Durch die Tür ein auffallend kleiner , zum
Kriege eingezogener Oberstabsarzt . Er trägt einen kurz-
gehaltenen , feuerroten Schnurrbart . Ich kenne den Herrn
vom Stabe her ; auch aus der Garnison war er mir er
innerlich . Er genießt als Arzt wie als Mensch eines
ausgezeichneten Rufes.

Der kleine Oberstabsarzt hatte den Arm eines baum¬
langen jungen Unterarztes gefaßt wie in großer Er¬
müdung . Bon seinen Äugen aus geht ein freundlicher,
sanfter Zug . „Nun hier an die Arbeit , lieber Schmidt.
An eine Pause dürfen wir nicht denken. "

Ich verlor die Besinnung.

Als ich zum zweitenmal erwachte , fand ich mich in der
gleichen Lage wie vorhin . Aber ich fühlte mich erfrischt.
Meinem Kopfe ist ein zusammengelegter Uniformrock unter¬
gelegt . Ich fühlte weder Schwindel noch Schmerzen . Ich
konnte klar denken . Mein erster Blick siel auf die noch
immer sperrangelweit geöffnete Haustür . Ich sah ,nieder
die Ranke und das schöne, grüne Blatt schaukeln. Dann
glitt mein Auge auf mein linkes Bein . Die Wunde war
mit Binden stramm umwickelt . Nur einige durch die
Leinwand gedrungene Blutstropfen bemerkte ich.

Ich stellte weitere Beobachtungen im Zimmer an:
Der Franzose links von mir war gestorben . Seinem
Haupte war ein Tornister untergestellt . Aber dieser hatte
sich durch irgend einen Umstand verschoben . Der Kopf,
nach mir gewendet , war abgeglitten , nach hinten gefallen.
Ich schaute in die gebrochenen Augen des Mannes , dicht,
dicht neben mir . Der Mund stand groß geöffnet . Der

linke Arm zeigte sich, erstarrt , im rechten Winkel erhoben:
die Hand dieses Annes schai f gekrallt.

Rechts von mir , ebenso dicht wie meinem sinken
Nebenmann , fand ich einen französischen Gardekapitän.
Ans dem blaffen , länglichen Gesicht sahen mich groß,
fragend zwei dunkelbraune Augen an . Ein schwarzer
Henriquatre stand dem bleichen Gesicht gut . Dieser Fran-

atniete noch. Nur die linke Hand , die er schwer auf
die Brust druckte, als wolle er einen sprudelnden Quell
aufhalten , verriet mir , daß ihn hier die Kugel erreicht
hatte . Auch er war . wie die andern im Naiim Anwesen-
den. verbunden . Trotzdem sickerte unaufhörlich Blut durch
leme Finger.

. konnte meine Uhr aus der Tasche ziehen . Sie
zeigte drei Minuten nach fünf nachmittags.
» -'k- Eln Kamerad ." sagte leise zu mir der französisch,
Irapitan . Ich wähnte , daß er die Zeit missen wollte : ich
rreqte mm die Uhr hin . Er lächelte , nickte schwach und
ch-oß die Augen.

Ick sab mich ein wenig mich aufstützend . nach aller
Seiten um . Das Wärlei bauschen trug überall die Spuren
eines hier heftig getobt habenden Kampfes . Gewehr-
^geln waren ln die Wände geschlagen oder hatten den
Putz abgerissen . Bor dem Fenster hing ein halb herunter-
gezerrter , zerfetzter Vorhang . Möbel und Gerätschaften
lagen , was davon weniges noch vorhanden war , in Trüm-
mern . Vor meinen Fußen ruhte eine zerbrochene Lampe -
nur " er Zylinder war merkwürdigerweise heil geblieben'
^ " verkehrt auch hing unter der Decke das Läutewerk . Der
elektrische Strom mußte jedenfalls durch Zerstörung w 'ch-
rend des Gefechtes aufgedört haben zn arbeiten , und doch
immer klang es mir , als n>enn der Hamnier ganz seine
Tone an der Metallglocke >n Schwingung setzte: Bim
bim . bim . . . Das schien mir das einzige Geräusch!
ru " !i'ebn" '!m6ls hV* 1Ü um  v ld,V ^ !K ganzen mochten wir
^/Ebn . zwölf beisammen hier sein. Von diesen schliefen
aus Erschöpfung und Blittverlust die meisten , die anderen
waren Leichen. Es herrschte gleichsam eine Grabesstille
eme feierliche Stille . Von außen , außer dem Schießen
°us großer Entfernung , kam kein Klang . Die Insassen
des Häuschens blieben verschwunden . Die Arzte und
Lazarettgehilfen schnitten und sägten und bepflasterten und
klebten und verbanden längst an andern Plätzen 'so
"E war es zeitweise , daß ich die Weinranke an den Tür¬
pfosten sch.agen hören konnte . Und dann das nur sort-

[ir Fleiß
liiterNlb
ec Enli
ieichsbni

,iier Bel
rücken

atzen, in
e Frist

chtlirnig'
+  Zun
i,kuant

lisherige
ieldhcer
eförder:

suchen v
vorden.

Dan
von deri
rrmee ^
Zustand
)es Ger
seit 27.
fungieren

Innung
chert u
:eresoe
nerall«
Insters
+ Auf

>er östc
larl Fri
inige Si
kach sein«
lugiist 2!
herreich'

Erzff
ue öftei
urian.
icnfaUS
+ Ml

lnkerdrü
böln . Zt:
ceier en
Radrider
m etwas
lentschen
icher B<
flaiint fi

ou nicke i
Rächt. i
Lege zu
ätig gei
ourde , hi
fis d.-m
I vecra
Uroorrie

strife de
rortifl
nannte!

k' ieöen i
canireic
iglischeii
knallend

linket.

«nzlcrs
Reiches
chaitliche
Dick ant
iiefer Fr
«äfften
ilnßerder
mi auch
fieichskal
imifl.

+ Aut
»cs Rcii
age beri
Verdienst
>on der
Tnaiillt
lersität
Woite sti
veiß,  di
Zebiete i
oerden r
lewachsei

x In
valtunge
trueru » ,
ich ihren
terickiet

vährend
»urch m
öim , dir

Ick
chlafend
ine Fir
phl m
kingend

Mei
ugen z
: prüfe
ck koni
irch di
ff jeden
lasser.
riege,
irchsetzt
ardeka:
rälten

„Sn
werde ic
baß ich !
•tue Bei
Sie sind



ieder aus
jmt , und
wäre gar

:ger nicht
ren Eng-
cken, als
e werden
ie Dinge
:in leerer
>er nach-

wahren
erlorenen
gswerten
icht ganz
nn diese
stlich den
lermaßen

an der
mit der

en Krieg
aßt , und
ten zum
er Insel
rt . Wir
der erste
ndungen
nahe zu

enzensur
Berlin

Icr über
öollweg,
ähnliche
ndel be¬
ul Krieg
dauerte,
»elzensur
ien nicht
wie der
erechtig-
ranzosen
ischaften
em Fuß
erliegen,
deutsche

s Jahre
:« Ver-

Aber

Januar
iundcs-
uer Be¬
ifreiheit
eiungs-
treffend
alz, der
lekannt-
chl und
rdnung
stpreise,
lachuug
chlusses
resver-
orüber-
ien bei
ff einer
chtoieh-
ing für
ekannt-
rungen

hoben:

sinken
äpitän.

grob,
warzer
' Fran-
1er auf

Quell
erreicht
lwesen-
l durch

. Sie

iöfisch«
tc : ich
h und

> aller
ävuren
ewehr-
m den
mnter-
chaften
Trum-
ampe:
lieben.

Der
wäb-

d doch
seine
Bim.

'äusch,
ui wir
)f iefeit
ideren
Zstille,
liehen
ffaffen

und
1 und
M. so
Tür-
sort-

,r heisch usw .. die Vorlage betreffend Errichtung einer
uterin bungsilelle für ausländisches Fleisch in Saßnitz,

'ec Entwurf eines Besolduugs - und Pensionsetats der
»eichsboiilbeamten mit Ausnahme der Mitglieder des

«eichsbankdireltoriums auf das Jahr 1915, der Entwurf
« „ er Bekamitmachung über die Geltendmachung von ..ln-
»rücheu von Personen , die im Auslände ihren Wohnsitz
»cbeii , und der Entwurf einer Bekanntmachung , betretsend
De Fris '.en des Wechsel- und Scherlrechts für Eliatz-
ch-thriugeu , Ostpreußen usw.

I + Zum neuen preußischen Kriegsminister ist (« encral-
lcutnant Wild v . Hohenborn ernannt worden . De,
lisherige Kriegsminister , Chef des lstades de
Leldhccrcs » Gencrallcutnant v . Falkenhayn , ist unter
geförderung zum General der Infanterie auf iem An¬
suchen von der Stellung als Kriegsmimster enthoben

Damit ist die Stellung des Kriegsministers wieder
mm derjenigen des Chefs des Generalstabes der Feld-
irmee aetrerint worden , was die Rückkehr zum üblichen
Wand bedeutet General o. Falkenhaan bleibt Chef
As Generalstabes . Der bisherige Generalmaior und
byt 27 November 1914 als Genei alauartiermeister
suna-erende Generalguartiermeister wurde bei seiner Er¬
kennung zum Kriegsminister zum Generalleutnant be¬
fördert und verbleibt im Hauptquartier . Die Leitung der
«eeresoerwaltung in der Heimat nimmt wie bisher
Generalleutnant v. Wandel als Vertreter des Kriegs-
ninisters wahr.
» 4. Aus der Reise ins Kaiserliche Hauptquartier weilte
>er österreichisch -ungarische Thronfolger Erzherzog
larl Franz Ferdinand in Berlin , wenn auch nur für
iinige Stunden . Er besuchte Donnerstag morgen bald
mch seiner Ankunft die Kaiserin , den erkrankten Prinzen
luaust Wilhelm von Preußen und speiste dann m der
cherreichisch-ungarischen Botschaft . Mittags em Uhr setzte
«er Erzherzog seine Reise ins Hauptquartier fort . Der
ieue österreichisch-ungarische Minister des Äußern , Baron
llurian . wird am 23. Januar Berlin passieren , um sich
benfalls ins Kaiserliche Hauptquartier zu begeben.
I + Merlwürdige Enthüllungen über von England
»nrcrdrücktc französische FricdenSivlmsche erhält die
röln Ztg . von ihrem Vertreter aus Madrid . Der Ver-
reter empfiehlt in einer Anseinandersetzung mit der
»cadrider . Tribuna ' . den Pariler „Temps ^ bei Gelegenheit
n etwas zu erinnern , was sich Anfang September beim
wutschen Vorstotz gegen Paris ereignete und trotz ängit-
ukier Perheimlichuim zur Kenntnis beschränkter Krnse
elaiigt sei Damals hatte Frankreich aufrichtige Friedens-
aü,ische und beauftragte einen Diplomaten einer neutralen
Nacht, in diesem Sinne vorbereitende Anträge in die
Lege zu leiten . Jener Diplomat , der vordem in London
Ltig gewesen war und dort um den Finger gewickelt
Wurde,' hatte unbegreiflicherweise nichts Eiligeres zu tun,
ls d.' M englischen Botschafter in Paris fein Geheimnis
u verraten , das in London eine ungeheure Aufregung

roorries . Kitchener wurde nach Frankreich geschickt und
lrib der Pariler Regierung unter der Drohung einer
iortigen Beschießung der französischen Küste  den
rannten Vertrag , nur im Einverständnis mit England

rieben zu schließen. Jener hohe Diplomat mutzte gehen.
:anlreich aber mutzte sich dazu eruiedrigeii , für die
glischen RülUingslords unter Eiuichüchterungen seine

iaiailenöieniie forlzujetzen . au denen es allmählich ver¬
gütet.

-j- Dem Vernehmen nach ist der Aufenthalt des Rcichs-
» „ zlcrs in Berlin durch innere Augelegeuheiteu des
Deiches veranlaßt worden , in erster Lime durch wirt-
chaitliche Fragen . Er hat Minister , Staatssekretäre und
ili.t) andere politische Persönlichkeiten zur Erörterung
ßeser Fragen empfangen . Voraussichtlich werden in der
mchsten Zeit einige neue Verordiinngen erscheinen.
Außerdem hat der Reichskanzler die Ge .egenheit benutzt,
mi auch mit einigen Botschaftern zu verhandeln . Der
Reichskanzler ist bereits wieder zum Hauptquartier ab-
,ereist.
" + Aus Bonn werden sehr hoffnungsvolle Äußerungen
»cs Ncickiebankpräfidente » Tr . Havenstcin zur KriegS-
agc berichtet . Der Reichsbankpräsident , der wegen seiner
Verdienste um die finanzielle Kriegsbereitschaft des Reiches
wn der Bonner philosophischen Fakultät zum Ehrendoktor
irnaimt worden ist, hat ein Dankschreiben an die Uni-
jerfität gerichtet , in dem u. a. folgende beachtenswerten
Worte stehen: „Heute hoffe ich nicht bloß , sondern ich
veiß,  daß wir auch auf finanziellem und wirtschaftlichem
8 ebiete dieses ungeheure Ringen durchhalten können und
oerden und jedem Anspruch und jeder Dauer des Krieges
lewachsen sind. '

kelglen.
s x Im Einverständnis mit den belgischen Stadtver-
valtungen hat der Generalgouverneur jetzt eine Be¬
teuerung der gefluchteten wohlhabenden Belgier , die
ich ihren Verpflichtungen entziehen, angeordnet . W.T.B.
«richtet darüber : Seit Ausoruck des Krieges waren etwa

vährend ins Ohr klingende — war es Täuschung '< m
>urch meine erregten Nerven hervorgernien i — feu
»im , bim . bim des Läutewerks.
I Ich sah wieder am den mit ruhigen Atemzüge
chlafenden Kapitän . Das Blut sickerte nicht mehr dur
eine Finger . Der Quell schien versiegt Aber es hat
oohl nur eine andere , gefährlichere , schneller den Tc
»lngende Richtung genomineii , die Richtung nach mne
» Mein Nachbar erwachte und schlug die groben , brauiu
Lugen zu mir auf . Und wieder ivar es mir , als ob

prüfend auf mich richtete . Er bat um einen Trun
u konnte ihm zu meiner Freude dienlich sein;  der

Urch die Vorsorge des kleinen Oberstabsarzies stand«
61  leöem von uns Kochgeschirre mit schmutzigem Brunnei
Dauer. Anderes war nicht zu haben . Und auch : i

in der Schlacht ist jedes noch so mit Schlam
lirchietzte Wasser ein klares Brünnlein . Als ich d>

kardekapitän erlabt hatte — es gelang uns mit vereintk
krallen — drehte er lick langsam zu mir und sagte:

fiub mein Kamerad . In ganz geringer Z»
Ij , '1 Serben . Ich fühle noch so viel Kraft in Mi

Ä .̂ dnen em Geheimnis anvertrauen kann . Es
'cklte und eine Bitte . Ich weiß . Sie erlauben e

Sie Und mein Kamerad . '

Schluß folgt.

eine halbe Million Belgier ins Ausland geflüchtet . Die
Wohlhabenden unter ihnen sind bisher nicht zurückgekehrt
und haben sich so nicht nur einer Reihe von Ver¬
pflichtungen entzogen , welche ihren Mitbürgern im Laufe
des Krieges erwuchsen , sonder » sie schädigten auch die
Interessen ihres Vaterlandes erheblich . Einige belgische
Stadtverwaltungen gingen daher mit der Absicht um , die
Abwesenden mit einer Son ^ersteuer zu belegen . Diesen
gesunden Gedanken aufgreifend , Hai der Generalgouverneur
diese Besteuerung seinerseits in die Hand genommen und
einheitlich für das ganze besetzte Gebiet geregelt . Laut
Verordnung vom 16. Januar werden alle Belgier , welche
nach Kriegsausbruch freiwillig ihren Wohnsitz aufgaben
und bis 1. März 1915 nicht zurückkehren, zu einer Sonder¬
steuer in Höhe des Zehnfachen der für 1914 veranlagten
Personalsteuer herangezogen . Um nur die Wohlhabenden
zu treffen , ist eine nach der Bevölkerungszahl der Ge¬
meinden abgestufte Mindeststeuergrenze festgesetzt. Der
Ertrag fällt zur Hälfte den Gemeinden und zur Hä fte
dem Generalgouvernement für Zwecke der Verwaltung zu.

Kus 7ti - und HuelancL
Basel , 21. Jan . fJlad)  den „Basler Nachrichten ' ist der

Polizeidirektor von Genua  wegen der Demonstrationen
vor dem deutschen Konsulat seines Amtes enthoben worden.

Haag » 21. Jan . Der Staats -Courant veröffentlicht ein
Ausfuhrverbot  für Chtlisalpeter , Kalksalpeter , Kalkstick-
sloff, schwefelsaures Ammoniak , Ämmoniaksuperphosphat,
Guano und andere stickstoffhaltige Düngemittel . Super-
Phosphat und Harzterpentin.

Cap Haitien , 21. Jan . General Velbrun Guillaume
wurde durch einen Rev «lutionär , der kürzlich diese Stadt
belebte , zum Präsidenten von Haiti ausgerufen . Seine
Tnwpen haben begonnen . gegen Port -au -Prince zu
i»ur,chieren . um die Regierung zu stürzen.

Lokales und provinzielles.
MerkMali für de» 23 . Januar.

Sonnenaufgang 769 II Monduntergang 1°° V.
Sonnenuntergang 426 ii Mondausgang 10 21 V.

1761 Dichter Friedrich v. Matthisson geb. — 1806 Englischer
Staatsmann William Pitt der Jüngere gest. — 1840 Physiker
Ernst Abbe geb . — 1841 Französischer Schauspieler Eonstant
Coquelin geb. — 1843 Dichter Friedrich Freiherr de la Motte
Fouqus gest. — 1866 Landschaftsgärtner Peter Joseph Lenne gest
— 1905 Bildhauer Rudolf Siemering gest.

d Bessere Ausnutzung des Waldes für die Bieh-
crnahruna . Bei der Durchhaltung unserer Viehbestände,
die dem Landwirt bei der ietzigen Knappheit und Teuerung
der Futtermittel ernste Sorgen bereitet , können die Wald-
beiltzer dadurch mithelfen , daß sie die Entnahme von Wald¬
streu und den Eintrieb von Rindvieh und Schweinen in ihre
Waldungen freigebig gestatten . Die Streunutzung ermöglicht
es. das Stroh als Rauhsutter für die Pferde und Rinder
einzuiparen . Der Bieheintrieb ersetzt Futter und Weideland.
Zur Winterzeit kommt er nur für Schweine in Frage , denen
er in Eichenwaldungen sogar zur Mast dienen kann. In
den Kreisen der ländlichen Viehbesitzer in Preußen scheint es
noch nicht genügend bekannt zu sein, daß der Staat seine
Forsten bereits bald nach dem Kriegsausbruch für dies«
Zwecke geöffnet hat . Die Regierungen sind von dem Land-
mirtschastsininister ermächtigt worden , während des Krieges
in möglichst weitem Umfange Waldstreu aus den Staats¬
forsten avzugeben , und den Eintrieb von Rindvieh und
Schweinen zuzulassen , soweit dies mit den forstwirtschaft¬
lichen Interessen irgend vereinbar ist. Die Entschädigung
ist gegenüber den Frledenslätzen erheblich ermäßigt , bei be¬
sonderer Bedürftigkeit des Viehbesitzers kann auf sie gänzlich
verzichtet werden . Namentlich ist auch dafür gesorgt , daß
die masliragenden Waldbestände für die Schweinehaltung
durch den Eintrieb der Tiere oder durch Eiusammetn dei
Eicheln in unifangreicher Weile nutzbar gemacht werden
können . Bei dieser Gelegenheit sei ferner erwähnt , daß dei
preußische Lauümirischaftsminister die Staatsforsten auch zui
Vermehrung des Anbaues von Fetdfcüchten , namentlich
von Kartoffeln , zur Verfügung gestellt Hai. Hierzu dürfen
zur vorübergehenden landwirtschaftlichen S.utzung geeignete
Schlagflächen oder sonstige zur Aufforstung bestiininte Flächen,
soweit sie zurzeit ungenutzt sind, unter näher festgesetzten
Bedingungen — bis zur Dauer von drei Jahren — gegen
geringes Entgelt verpachtet und gegebenenfalls sogar unent-
geltlich überlassen werden . Landwirte , deren Betriebe in der
sttähe von Staatsforsten liegen , sowie die sonst in Frage
kommenden ländlichen Bevölkerungskreise mögen sich hiernach
mit entsprechenden Gesuchen an die Forstbehörden wenden.
Wenn die Eigentümer der kommunalen und der Anstalts¬
waldungen sowie die Privatforstdesitzer dem Beispiel des
Staates zahlreich folgen , ist zu hoffen, daß auch dieses
„ttetne Mittel ' unserer Volksernährung zu Nutz und unseren
Feinden , die uns aushungern möchten, zum Trutz gereichenvird.

Hacheuburg , 22 . Jan . Wir machen auch an dieser
Stelle noch einmal auf die am 24 . d. Mts ., abends 9
Uhr bei Haas stattfindende Jahresversammlung deS
Turnvereins  hier aufmerksam . Die älteren Herren
beteiligen sich hoffentlich recht zahlieich . nachdem fast die
ganze Jugend inS Felo gerückt ist.

* Vom Arbeitsmarkt.  Die im Vormonat ge-
schilderten AibeitSmarktverhältnisse , so schreibt der Mittel-
deutsche Arbeitsnachweisverband , setzten sich im Monat
Dezember fort und zwar in der Richtuna , daß in einer
Reihe von Gewerben ein Arbeitsmangel sich noch stärker
wie seither fühlbar machte , unv auf der anderen Seite
die Verhältnisse der Arbeitsuchenden sich im allgemeinen
pünstiger gestalteten . Besonders günstig lagen die Ver-
hältniffe in den mit Heereslieferungen versehenen Zweigen
der Metallindustrie . Ungünstig waren die Verhältnisse
für Goldarbeiter , Graveure , Ciseleure usw . Die Edel-
Metallindustrie und Diamantschleiferei in Hanau lagen
noch danieder . Neben den Angehörigen der Metallbranchr
war auch für Sattler und Tapezierer die Arbeitsgelegen¬
heit günstig . In der Holzindustrie haben sich die Ver¬
hältnisse gebessert . Von den Zweigen d- r Industrie der
Nahrungs , und Genußmittel war im Bäckerqewerbr die
Nachfrage nach Gehilfen im Anfang des Monats gering.
Die Tabakbranche ist zur Zeit sehr aut beschäftigt . Im
graphischen Gewerbe ist immer noch keine Besserung ein-
getreten . Für ungelernte Arbeiter war die BffchäftigungS-
Möglichkeit gut . In der landwirtschaftlichen Vermittlung
war die Nachfrage noch Arbeltkkiäften geringer als im
gleichen Monat d -s Vorjahres , anscheinend infolge der
in g ' ößerer Anzahl von den großen Gütern zurück
behaltenen Polen . Auf dem weiblichen Arbeitsmarki

war der Verk - br in den D 'enstbotenabteilnnaen der
Arbeitsämter lebhafter als in dem gleichen Monat des
Vorjahres.

Vom Westerwald . In vielen Orten des WesterwaldeS
benscht die Sitte , daß die Schulkinder Sedan - und
Ka sers irbur ŝ 'aaSw -cke erhalten . Im Hinblick auf dis
noiwendige Sparsamkeit bei dem Verbrauche des Weizen¬
mehls verzichten vielerorts die Schutkmder in begeisterter
Weise freiwillig und gern auf die Weck ', um die dafür
eingesetzten B t̂räae dem Rot »n Kreuz zu überweisen.

Aus Nassau , 2l . Jan . Als Thema für die Bewerbung
um die P rise der S ebodrstfftunq hatte die Regierung
in Wiesbaden für 1915 die Frage gestelli ; „Auf wrlche
W îse kann die Volksschule den Bestrebungen der Jagend-
pfl -ge im S °nne des Ministerialelloffes vom 18 . Januar
1911 vo ' arbklten ?" Es erhielt den ersten Preis : Lehrer
Karl Müller in Hochheim , den zw - iten Lehrer Josef
Frkkherg 'N Frankfurt a . M . und den dritten Lehrer
Wilhelm Diebl in Biebrich . Das Thema für 1916
lautet : „Wie kann der Lehrer der Ueberbürdung der
Schüler vo - beugen ? "

Wiesbadea , 21 . Jan . Die G samtauswendungen de-
städisch ' N Knegsfüesorge betrugen ln den ersten fünf
KnerSmonaten 1 155 000 Mark . Sollt - der Krieg ein
Jahr lan > dauern , so wird er die Sta ^t etwa  lün-
M U on >n kofien , die du - ch eine Anl h -, nicht durch
S ii ' rn - cki we den toll - v.

»icuwied , 20 Inn . (Schwurgericht .) Der Handlanger Julius
Sch . aus Neuersen , geboren um 7. Dezember 1877 z» Obernau,
hatte sich wegen wissentlich falscher Anschuldigung zu verantworten.
Die Slaalranwauschaft vertrat Assessor Heuser , die Verteidigung
lag in den Händen des Rechtsanwalts Justizrats Hohl in Alten-
kirchen. Die Beweisaufnahme ergab folgendes : Der Angeklagte
lebt mir seinem Nachbarn Sch . wegen eines Prozesses in Unfrieden.
Am 14. Febr »ar 1914 erstattete der Angeklaate auf dem Bürger-
meisteramt in Weyerbusch die Anzeige , die Ehefrau Sch . habe am
22. Janua - 1914 Jauche aus ihrem Hof in seinen Hof geschüttet.
Ferner habe sie am 10. Februar seinen kleinen Sohn mit Schmutz¬
wasser begossen und am 13. Februar durch das Stallfenfler Jauche
und schmutziges Wasser in seinen Stall geschüttet , in dem er be¬
schäftigt gewesen sei. Die Polizeiverwa 'tung erließ eine Strafo -r»
fügung über 5 M ., hi' fsweise 1 Tag Haft gegen Fniu Sch , wo-
gegen diese aber gerichtliche Entscheidung beantragte In der darauf
vor dem Schöffengericht in Altenkirchen staltffndenden Hauptver¬
handlung bestritt Frau Sch die Anschuldigungen entschieden , der
Angeklagte hielt dagegen nach Leistung des Zeugeneides seine An¬
gaben in der Anzeige aufrecht . Trotzdem erkannte das Schöffen,
gericht auf Freisprechung . Der KreiSbaumcister von Altenkirchen
hatte in dem Termin bekundet , daß der Angeklagte ihn in folgendem
Punkt wissentlich aetäuscht habe : Der Nachbar Sch . hatte eine
Atauer bauen müssen, damir keine Jauche in den Hof des Ange¬
klagten laufe ; als letzterer behauptete , daß doch noch Jauche in
seinen Hof laufe , besichtigte der Kreisbaumeister die Niauer , an
welcher sich Jauche befand , die aber zur Täuschung an die Mauer
geschüttet worden war . Auch die, Angaben des Angeklagten über
die beiden anderen Vorfälle hielt das Schöffengericht für unwahr.
Ein Zeuge bekundete nämlich , daß er am 10. Februar , kurz nachdem
der Borsall sich ereignet haben soll, mit dem Angeklagten gesprochen
habe , ohne daß dieser etwas davon gesagt habe . Am 13. Februar
war eine Zeugin den ganzen Nachmittag im Hause des Angeklagten
und hat nichts davon wahrgenomme », daß Frau Sch die Jauch«
in den Stall geschüttet hätte . Dem Angeklagten wurden auch die
Kosten des Sirafueriahrens zur Last gelegt , weil er die Anzeige
wider besseres Wissen erstattet habe . Mit aller Entschiedenheit blieb
der Angeklagte aber dabei , daß seine Aussagen richtig seien. Nach
dem Wahrspruch der Geschworenen ist der Angeklaate im Sinne
der Anklage schuldig und wurde zu einem Jahr und zwei Monaten
Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.

Marburg , 21 . Jan . Zum Nachwl -zer des in den
RuhBtanü tretenden Arckiäoloqen Geh . Rat Prof . Dr.
v . Syaei ist de : hiesige P ofiffor Dr . Paul Jakobslhal
ernonnt wo den.

Cosskl , 21 . Jan . Die Landgemeinden des RegierungS»
bezuks Taff l erzielten im Jahre 1914 aus dem Verkauf
de « G meindeobstes insqesamt 287170,06 Mark , geaen
161372 98 Mark in 1913 . ?kn der Sp tze steht wieder der
Kreis Hofg >i °mar m ' l 40 971,37 Mark.

Kurze Nachrichten.
In Limburg  ist der Häfnermeister Wilhelm Stößer im Alter

von 81 Jahren gestorben . Sein Handwerk hatte der Verblichene,
wie alle seine Kollegen , seit Jahren aufgegeben . Die Fortschritte
der Technik legten in den letzten Jahrzehnten das Häinerhandwerk
labm . Hauptsächlich verdrängten die Sreingut - und die Emaille»
fabrikation das Handwerk der Hafner . Noch in den 60er Jahren
des vorigen Jahrhunderts zählte man dortselbst acht selbständige
Häfnermeister . — Am 19. d. Mts . starb zu Wiesbaden , wo er
Linderung van seinem schweren Herzleiden suchte, Pfarrer und
Dekan Peter Schmidt von B r a u b a ch im 62 . Lebensjahr . — Der
49jährige Elektrotechniker Johann Röder aus Kriftel  geriet in
der Lederfabrik in das Räderwerk der Betriebsmaschine . Er wurde
auf der Stelle getötet . — Im Dachstuhl der Buchdruckerei Hemp
in Frankfurt  a . M . brach Feuer aus , das an den dort lagernden
Papier - und Lumpenvorräten reiche Nahrung fand und den Dach¬
stuhl völlig einäscherte . Der Brandschaden wird auf 25 000 bis
30 000 Mk . geschätzt. Cs liegt anscheinend Selbstentzündung der
Papiere vor . _

JVab und fern.
o DieKrtcgsanleihezeichnungen unsercckFeldsoldaten.

Rund 20  Rtillionen Mark haben die Ängehörigen des
Feldheeres auf die Kriegsanleihe gezeichnet , so daß der
gezeichnete Gesamtbetrag sich dadurch auf 4481 Millionen
Mark erhöht . Die Zahl der Einzelzeichnungen im Felde
beträgt 8891. Die nachträgliche Zeichnungserlaubnis be¬
zweckte nicht, das Ergebnis zu erhöben , sondern aus¬
schließlich die Wahrung der Interessen der Angehörigen
des Feldheeres . Der Höchstbetrng der Zeichnung war für
den einzelnen Zeichner aus 10 000  Mark begrenzt worden.

0  Fcldniarschall v . Hindenbnrgs Dank . Unser Heer¬
führer im Osten hat an alle Städte , die sich an der
Hindenburg -Spende beteiligten , ein Dankschreiben gerichtet,
in dem es zum Schluß heißt : „Mit Gottes Hilfe werden
wir den uns freventlich uufgezwungenen Krieg siegreich
zu Ende führen . Möge daun der goldene Friede
auch Ihrem Gemeinwesen weiteres Blühen und Gedeihen
bringen zum Besten unseres geliebten Vaterlandes . Das
ist mein aufrichtigel '" unscht"

Berdöchtiger Eisendahnsrevcl . Ein schwerer Bahn¬
ei ist auf der Strecke Raudten —Breslau verübt wordem
m bei Babnl >of Raubten , zwischen Raubten -Station und
ptbadndof die Scbienenlager locker seicbraubt wuroen,



Hin ren Personenzug zu geiätirben. Der roariuöa'jenSe
Militärposten hörte ein leises Knattern:als er sich der Stell-,
woher das Geräuick kain. auf etwa 30 Meter genähert
h tte, wurde auf ihn scharf geschossen, er jedoch nicht ge-
tro-Hi . Der Posten schoß zweimal wieder, doch der Täter
entkam in der Dunkelheit: es iehlt von ihm noch jede
Svur . Die Königliche Eisenbahndirektwn Breslau sichert
demienigen. auf dessen Angaben bin die Ermittlung und
Bestrafung des Täters erfolgen kann, eme Belohnung von
300 Mack zu.

Oie umgekehrte Routinentalsperre.
.Wir brauchen nicht,u darben, aber

wir müssen sparen."
(Minister ». Loebell am 18. 1. 15.)

Die Herren Engländer haben trotz aller Großmäulig¬
keit wohl immer im stillen gewußt, daß Deutschland mili-
Kinuf) nicht niederzuringen ist und deshalb von vornherein
darauf bingearbeitet, es durch Abschneidung seines ge¬
samten Außenhandelswirtschaftlich auf die Knie zu
zwingen. Man bezeichnet ihr Vorgehen gelegentlich als
eoie . umgekehrte Kontinentalsperre": aber man tut dem
erilctt Napoleon bitter Unrecht mit dem Vergleich. Wohl
verbot er die Einfuhr englischer Waren nach dem ge¬
jaulten von ihm beherrschten Teile des Kontinents, aber
die Zufuhr von Lebensmitteln nach England, das diese
damals in großem Umfange vom Kontinent, , um Beispiel
ans Preußen bezog, hat er nicht verhindert. Den Aus-
riiiigernugsplan ersonnen zu haben, der Deutschland in
euie Art belagerter Festung verwandelt, ist ein unbestreit¬
bares Verdienst des . höchst ehrenwerten" Mister Grey
und seiner Spießgesellen, deren Urheberrecht an diesem

anderen Volker. Wir essen zwar fast ausschließlich
deutsches Fleisch, aber wir mästen unsere Rinder und
Schiveine, wie überhaupt die Tiere, die wir verzehren,
bis zum Huhn herunter mit vom Ausland eingesührten
Futtermitteln. Noch bedenklicher liegt die Sache für uns
bei den Fetten. Wir essen große Mengen von Dänemark,
von Sibirien usw. eingeführter Butter, die Margarine
und Pflauzeubutter, die wir genießen, wird zum weitaus
größten Teile ans ausländischen Otobftoffen beraestellt. .

diabolischen Stück denn auch nicht angetastet werden soll.
ch'.ß es nur unter ausgesprochenster Nichtachtung aller

bisher — sogar von dem Seeräuberstaate England— stets
anerkannten völkerrechtlichen Grundsätze durchzuführen ist,
sei nur nebenbei bemerkt.

Unsere Industrie hat sich diesem Zustande schon recht
gut angepaßt, dagegen sieht es mit der Kriegsmäßigkeit
uuleres Verbrauches von Nahrungsmitteln nicht ganz so
gnuitiga>ls. Wir baden uns im Laufe der letzten Jahr¬
zehnte daran gewöhnt, wesentlich reicher zu essen als
unsere Pater und Großväter es taten, vor allen Dingen
bedeutend mehr Fleisch und Fette zu verbrauchen und
weißeres Brot zu essen als sie. Der Durchschnitts¬
verbrauch des Deutschen an Fleisch ist in den letzten
60 Jahren auf mehr als das Doppelte gestiegen und ist
heute ivesenllich größer, als der Verbrauch der meisten

Hat nun England tatsächlich die Möglichkeit, dadurch,
daß es uns die Einfuhr der erwähnten Artikel— auch
aus Umivegen abschneidet, uns auszuhungern, wie eine
Festung? Mit einem glatten „Nein" ist diese Frage
nicht ohne weiteres zu beantworten, weil natürlich an
eiue derartige Steigerung der Jnlandsproduktionim Laufe
von wenigen Moiiaten, wie sie notwendig wäre, um den
Einfuhrausfall auszugleichen, nicht zu denken ist. Unsere
Produktion kann also das Defizit nicht decken, wohl aber
können wir unseren Verbrauch so einrichten, daß ein
Defizit überhaupt nicht vorhanden ist. Di« eingehendste
Erörterung dieser ganzen Fragen hat eine Gruppe von
Gelehrten und Praktikern in einer Denkschrift zusammen»
gefaßt, die der Rektor der Berliner Handelshochschule,
Professor Eltzbacher unter dem Titel: „Die deutsche
Volksernährung und der englische Ausbunge¬
rungsplan " herausgegeben hat. Auf Grund vor¬
handener Ziffern oder vorsichtiger Schätzungen werden
hier Nahrungsniittelvedarfund Nahrungsmittelverbrauch
mit dein verglichen, was wir haben und was wir uns
schaffen können. Das Ergebnis, zu dem die Denkschrift
kommt, bestätigt glücklicherweise das weitverbreitet«
Empfinden, daß der englische Plan von falschen Voraus¬
setzungen ausgeht, aber es zeigt doch gleichzeitig, daß Ir nur
dann scheitern wird, wenn wir ihm nichtselbstdurchGedanken-
losigkeit in der bisherigen Weise in die Hände arbeiten.
Vom Kriegsbrot und allem, was damit zusammenhäugt,
sei heute einmal nicht gesprochen, dagegen soll ein Punkt
in den Vordergrund gerückt werden, über dessen Bedeutung
inan sich in den meisten Kreisen nicht klar zu sein scheint:
die geschickte Vermeidung dessen nämlich, was man als
Vergeudung bezeichnen muß. Wenn man hört, daß sich
in den Berliner Abwässern Fettmengen befinden, di«
Professor Rubner auf 20 Gramm pro Kopf und Tag be-
rissert, so erscheint diese Menge — es wird etwa ein,
Likörgläschenvoll sein— zunächst recht winzig. Macht
man sich aber klar, daß dies, die Einwohnerzahl Groß-
Berlins einmal mit drei Millionen Menschen angenommen,
60 000Kiloaramni. also jeden Taa sechs Eisenbabnwaaaons

sind, so wird iedei» im Augenblick klar, welche Riesen,,
H,er nutzlos verschleudert werden.

Der Staat kau» v:e!cs anbefehlen, er kann'iej
Anordnungen durch Strafandrohung noch größeres tz
verleihen, aber ein Gesetz über die Sparsamkeit im
halte wäre natürlich ein Unding. Hier kann nur
freie Wille und das gute Verständnis der Hausfrau
Mutter Helsen, deren Tätigkeit für den Ausgang
Krieges säst ebenso wichtig ist, ivie die Tapferkeit unj
Brüder draußn im Felde. Jedes Gramm Fett, daj
Abivaschschaff aus dem Kochtopfe herausgewaschen
um dann nutzlos im Ausgusse zu verschtvinden, ja
Haupt iebe Verwendung eurer nicht notwendige» PH
von Nahrungsmitteln, vor allen Dingen jedes Verder
lauen und Fortrverse» von ihnen, bedeutet in dem gr,
Völkerrrngen, in dem wir stehen, ein Gewichtchen
auf der Wagschale unserer Gegner. Es darf nis
verderben und es darf nichts oerlorengehen:
zur nrenschlichen Nahrung brauchbar ist, muß als
bis zum letzten Fäserchen und Tröpfchen ausgeq
werden: was zu diesem Zwecke nicht mehr dienen h,
ist mindestens noch zur Viehmästung zu verwerten. Th
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?

auch dies nicht mehr zu, so können̂die Abfälle vieH^ r^ i
noch dazu dienen, in der Technik Stoffe zu ersetzen,
denen wir Mangel haben, wie etwa verdorbene Fette
etwas, was jetzt eigentlich überhaupt nicht existiU J
durfte— in der Seifenfabrikation verwendbar sind. vormit

Es gilt, wie der Ministerv. Loebell jüngst schß f .
jeden Haushalt in Kriegszustand zu versetzen. Die

rfolgdie das fordert, sind geradezu winzig, da es sich meist
um das Anfgeben alter- Gewohnheiten und um ei
Wechielm nh  Ernährung, keineswegs aber um „Hur
)wr Handel. tut Voikawi
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Pandels -Zeitung.

tPrrlii ’, 21 Jon . Amtlicher Preisbericht für inländisß
Getreide . tzs bcbeulet W Weizen (K Kernen ), h RogH
G Gerste (Kp Braugerste . Fg Lutte ' gerste), H Hafer . (3
Pieiie gelten in Mark für 11( 0 Kilogramm guter mq
fälliger Ware .) Heute wurden notiert : Breslau w]
bis 255, t< 210 215, U 215. H 201—206, Hamburg W j
K 236. H 223- 224.

Wiesbaden , 21. Jan . Fruchtmarkt. Preise für 50 W2reui.
Hafer 12.50- 12.75 Mk., Heu 4.40 - 4.90, Rlchtstrah 3,10 - O.OMstaUN
Krummstroh 2,45—2,00. Angefahren waren 2 Wagen mit h
und 17 Wage» mit Stroh und Heu. Ngeivkhl

NoFür die Schriftleitunq und Anzeigen oerantioorttich: I
Chfodor KircMtObrl in Hach - nr>» rg . ‘ gllipt f

TurnvereinH Hachenburg.
Die diesjährige

Hauptversammlung ,
findet am Samstag , den 23 . Januar , abends 9 Uhr
im neuen Saale der Westen dhalle (Adolf Haas) mit
folgender Tagesordnung statt:

1. Geschäftsbericht , ' ;
2. Kassenbericht,
3. Wahl der RechuuWsprüfungskommission,
4. Rechnungsvoranschlag zmn Haushaltungsplan für

1916 und Genehmigung desselben,
5. Vorstandswahl,
6. Wahl von Stellvertretern für die zum Militär ein-

gezogenen Vorstandsmitglieder,
7. Sonstige Vereinsangelegenheitcn.

Zum zahlreichen Besuche ladet freundlichst ein
Der Turnrat.

IMur de

Dankfagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem Hinscheiden

unseres lieben Gatten , Vaters . Großvaters und Schwiegervaters
€*ustav Wirth

sowie für die zahlreichen Kranzspenden sprechen wir hierdurch unseren
tiefgefühlten Dank aus . . '

Hachenburg, den 22. Janunr 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Braves , flcitzigcs '

| Mädel , « fc*
Iiti aller Hausarbeit und St̂
.!erfahren , in eogl. Haushalt PhineU
;4 Personen zum 1. uöcr J5M 1 „ ,
' gesucht. Angebote oder persöx Vkl
Vorstellung an Xm ^

Frau Dr . Eivan ' ,
Stegbnrg (Rgeinln»! Hakt!

Kaiserstraße 21 ll.k

10  junge FKihJ5
reu

1914er Brut , eine 3jährigc ZV 3
trächtia, weiß, m. Hörner, üDs U l) 6 ,

abgew
ussei

Ad . Schmidt , Hirtsch

Heu eingetroffen!
eine große Partie

llecbnungttormulare eJ?0,3̂ 'Schokoladein allen Formaten und jeder
Ausführung liefert ,chnellstens

Hautjacken , Unterhose « , Bieber - 'jgugL*
9 7» Uhr anfangend, werden im hiesigen Gemeindewald Itttft Jlötlltöl ^ CntöÜll,

Ulefterivald in Radtenbiirg
Distr. 1 Kopf:

182 Rm . Buchen-Scheit und Knüppel,
2300 Buchen-Wellen,

nachmittags 12 Vs Uhr in demselben Distrikt
278 Sstück Fichtenstämme zu 123 Fm .,

27 „ Fichtenstangen 1., 2 ., 3 . Kl.
öffentlich meistbietend versteigert.

Bei schlechter Witterung findet die Nutzholzversteigerung
in der Wirtschaft Weber , bei guter Witterung an Ort
und Stelle statt.

Merkelbach, den 21. Januar 1915.
Noll, Bürgermeister.

Strickwolle pp.
sowie große Auswahl in Hemdensianetlen

durch günstigen Einkauf noch zu billigen Preisen.

Mb .Pickel, Inh.Carl Pickel, Bachenburg.

Gold ^ eist
vertilgt schnell und sicher alle Kopf¬
unreinigkeiten . Zu haben bei
Heinrich Orthey. Hachenburg.

Zigarren
stets vorrätig

Karl Dasbach, Droge,
Hachenburg.

k Magnus, Derbem
Bk!

eitun
eibet,

offeriert PtttNiNSS " Ut »st -n Fabriken in]
verlasst
dritte !Dura-tardKnlaapenbamricn. „. . .. .. .

m Hachenburg  bei ! günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei
Pleuel$ Schneider, h. Bacuhans. h. Dreyer, h. Orthey „ in Abzug9°bracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für

€mit schulte. Harmoniums foiaie[amtliche üluliftinltrumen Be,
.Voss.

Kaufhaus Louis Friedemann:: fiachenburg
^ - . S

-des Kt
Ilich de:

lV
Handel

Iber Vc

im früheren „Berliner Kaufhaus“.

95 Pfg.-TageWährend meiner
kommen außerdem grosie Posten in

Normal - Wäsche :: Kinder - Unterhosen
Strümpfe :: Socken

- - - ■■ - zu billigen Preisen zum Verkauf. -

Ferner empfehle:
ichwarre und farbige

Kleiderffoffe »
« Blufenftoffe

itt modernen Karos und Streifen.

» »
« «

Ro
japcm
älitäi

d'Jtali
Hilfe ii
Teil d
Regier
jnomm
churg.
Heit ei
Tie N
china
sZaren

ll (ini(kllHl \ iiN(iHk jeder Art auffallend billig,
= = = 3 Besichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang.
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